
heit der Partei unmöglich gemacht. Die Erhöhung des ideo­
logischen Niveaus der Parteimitglieder und die Verbesse­
rung der Organisationsarbeit wird also unsere Parteiorgani­
sationen und jedes einzelne Parteimitglied befähigen, 
feindliche Tätigkeit schneller zu entdecken, die Feinde noch 
eher zu entlarven und alle Werktätigen zu erhöhter Wach­
samkeit zu erziehen.

Wir dürfen nicht untätig Zusehen wie einige Verbrecher 
in wenigen Sekunden das Werk tausender Arbeiter ver­
nichten, wie sie friedliebende Bürger terrorisieren und das 
Leben vieler fleißiger, schaffender Menschen aufs Spiel 
setzen.

Das Ziel der feindlichen Agenturen, das Hinterland 
unseres demokratischen Staates zu schwächen, um es leich­
ter überfallen zu können, darf ihnen nicht gelingen.

„Die Aufgabe besteht darin, unser Hinterland zu festi­
gen und vom Unrat zu säubern, ohne uns zu scheuen 
mit den erlauchten Terroristen und Brandstiftern, die 
unsere Fabriken und Werke anstecken, kurzen Prozeß 
zu machen, denn die Verteidigung unseres Landes ist 
ohne ein starkes revolutionäres Hinterland unmöglich."7)

*

Der kürzlich in der Tschechoslowakischen Volksrepu­
blik durchgeführte Prozeß gegen den Verbrecher Slansky 
und seine Mitverschwörer enthüllte, wie weit sich die 
Agenten des Klassenfeindes sogar in die Führung der

7) Stalin, zitiert aus der .Einheit", Heft 18/51, S. 1386.

Partei und des Staates eingeschlichen hatten, um die Partei 
in ihre Hände zu bekommen und das tschechoslowakische 
Volk den Imperialisten auszuliefern. Aber die Partei und 
der junge volksdemokratische Staat holten zum Schlage 
aus und vernichteten die volksfeindliche Verschwörer­
bande. Genosse Gottwald betonte in seinem Referat auf 
der Parteikonferenz der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei, daß dieser Schlag gegen die ameri­
kanische fünfte Kolonne davon zeuge, wie ernst es der 
Partei mit der Warnung gewesen sei, daß jeder Verräter 
früher oder später an die Reihe komme.

Beherzigen wir die Lehre, die Genosse Walter Ulbricht 
auf der 10. Tagung des Zentralkomitees aus der Ver­
schärfung des Klassenkampfes in unserer Republik für 
unsere Partei zog, indem er sagte:

„Die Aktionen feindlicher Elemente können nur ver­
hindert oder liquidiert werden, wenn die Partei und 
die Kräfte der Nationalen Front die Werktätigen zum 
Kampf gegen die Feinde der Demokratie und des sozia­
listischen Aufbaus mobilisieren. Sprechen wir in den 
Betriebsversammlungen, in den Versammlungen der 
werktätigen Bauern und in den Versammlungen der 
Massenorganisationen offen über diese Fragen, und 
wir werden die Wachsamkeit und den Kampfwillen so 
steigern, daß die werktätigen Massen selbst Ordnung 
schaffen und nicht mehr zulassen, daß Staatsfunktionäre 
im Wirtschaftsapparat, in der Justiz oder in Gemeinde- 
und Kreisorganen den Feinden Schutz oder Hilfe ge­
währen* Die Redaktion
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war es möglich, bereits 14 neue Kandidaten für die Partei 
zu gewinnen.

Durch Nachlässigkeit wird das Vertrauen 
der Geworbenen erschüttert.

Diesen Erfolgen steht allerdings eine Reihe von nega­
tiven Erscheinungen gegenüber. So wurden in der Zeit 
vom 1. Januar bis 30. September 1952 bedeutend mehr Auf­
nahmeanträge gestellt, als dann infolge Unvollständigkeit 
bzw. durch nachlässige Behandlung in den Grundorgani­
sationen erledigt wurden. Es blieben z. B. im Bezirk Magde­
burg 427 Aufnahmeanträge unerledigt, weil die Unterlagen 
nicht in Ordnung waren. Zum Teil fehlten die Lichtbilder, 
zum anderen die Bürgschaftserklärungen. Es gibt aber auch 
Beispiele, wo die Aufnahmeanträge wochen- und monate­
lang in den Schreibtischen der Parteileitungen schlummern. 
So stellte der Kollege Walter Marx am 28. April 1952 bei 
der Parteiorganisation Meßgerätewerk Quedlinburg den 
Antrag um Aufnahme als Kandidat in die Partei. Erst am 
30. Juni 1952, also nach acht Wochen, wurde dieser Antrag 
in der Mitgliederversammlung behandelt und die Auf­
nahme beschlossen. Die Aushändigung des Dokuments er­
folgte infolge formaler Behandlung erst Ende September. 
Die Parteileitungen bedenken nicht, welche Bedeutung der 
Eintritt in unsere Partei im Leben des Menschen spielt und 
wie leicht sie ihm durch solche nachlässige Arbeit die hohe 
Meinung, die er von der Partei hat, zerstören kann. Es ist 
deshalb notwendig, daß sich die Kreisleitungen eingehend 
mit diesen Fragen beschäftigen und dafür sorgen, daß die 
Behandlung der Aufnahmeanträge schnellstens und un­
bürokratisch erfolgt.

Es gibt eine Reihe von Kreisleitungen, besonders aber 
auch Parteileitungen in Großbetrieben, die der Frage der

Gewinnung fortschrittlicher Menschen für die Partei nicht 
die notwendige Bedeutung beimessen. So haben die Kreise 
Wernigerode, Eisleben, Jena, Berlin-Pankow, Perleberg u. a. 
viel zu wenig Kandidaten geworben. Aber auch die Ergeb­
nisse in den Parteiorganisationen der Großbetriebe — z. B. 
Bergmann-Borsig, Gummiwerke Riesa, Pharma VEB Rade­
beul, VEB v. Heyden Radebeul, Nileswerke Berlin, EKB 
Bitterfeld — entsprechen auf keinen Fall den tatsächlichen 
Verhältnissen.

Diese Ergebnisse zeigen, daß es Parteiorganisationen 
gibt, die sich nur ungenügend mit der Entwicklung einer 
breiten Massenarbeit beschäftigen, keinen Überblick über 
die in ihrem Tätigkeitsbereich beschäftigten parteilosen 
Bestarbeiter, Aktivisten und fortschrittlichen Angehörigen 
der Intelligenz besitzen und demzufolge nichts tun, um sie 
zu fördern bzw. sich um ihre Sorgen zu kümmern. Eine 
solche Arbeit entspricht nicht den Beschlüssen unserer Par­
tei und bedeutet eine grobe Verletzung des Parteistatuts.

Die Werbung individuell durchführen!
Überprüfungen ergaben, daß eine Reihe von Partei­

leitungen dazu übergeht, Sollzahlen für die Werbung neuer 
Kandidaten festzulegen. Im Kreise Zossen wurde festgelegt, 
bis zum 1. Dezember 1952 200 Kandidaten zu werben.
Die Parteiorganisation der Matthias-Theesen-Werft, Wis­
mar, hatte beschlossen, zu Ehren der II. Parteikonferenz 120 
Kandidaten zu werben. So richtig ihr bereits erwähnter 
Plan zur systematischen Werbung neuer Kandidaten ist, 
so falsch ist es, Sollzahlen festzulegen. Auch in der Partei­
organisation des EAW Treptow wurden ähnliche Maß­
nahmen beschlossen. Dabei erhielten die Grundorgani­
sationen feste Sollzahlen zugewiesen. Eine dieser Grund­
organisationen legte in der Leitungssitzung eine drei-
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